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 leteS II Amtlicherteilllssl

Dersonalien.

Beim Gonvernement Kamernn sind mit Wirkung vom 1. April 1917 ab angestellt worden:

Assistent Mockler als Garteninspektor, Lehrer Klein-Schonnefeld als Regierungslehrer, Polizei-
meister Schönemann als Techniker 2. Klasse, die Sekretäre Wilske und Gronde als Stations-

leiter 2. Klasse und Gärtner Lotz als Gartentechniker.

Kaiserliche Schutztruppen.

A. K. O. vom 3. November 1918.

Hauptmann Sitzler in der Schutztruppe für Kamerun scheidet aus dieser am 15. November

1918 behufs Rücktritts in Königlich Bayerische Militärdienste aus.

9

A. K. O. vom 5. November 1918.

Major Müller in der Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika scheidet aus dieser am 6. No-

vember aus und wird mit dem 7. November 1918 mit Gültigkeit auch für das Friedens-

verhältnis im Infanterie-Regiment Nr. 27 angestellt; derselbe ist zunächst dem Ersatz-
Bataillon des Regiments zu überweisen.

ft Hauptmann Rocholl in der Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika scheidet aus dieser am
11. November aus und wird mit dem 12. November 1918 mit Gültigkeit auch für das

Friedensverhältnis im Infanterie-Regiment Nr. 74 angestellt; derselbe ist zunächst dem
Ersatz-Bataillon des Regiments zu überweisen.

Der Hauptmann Gellinek in der Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika scheidet aus dieser am

11. November aus und wird mit dem 12. November 1918 mit Gültigkeit auch für das

Friedensverhältuis im Füsilier-Regiment Nr. 86 angestellt; derselbe ist zunächst dem Ersatz-
Bataillon des Regiments zu überweisen.

9

D

Verfügung des Staatssekretärs des Reichs-Kolouialamts vom 25. November 1918.

Der Hauptmann Fonck in der Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika scheidet mit dem 5. Dezember
1918 aus dieser behufs Rücktritts in Preußische Militärdienste aus.
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Verfügung des Staatssekretärs des Reichs-Kolonialamts vom 27. November 1918.

Der Hauptmann Gutjahr in der Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika scheidet mit dem 15. De-
zember 1918 aus dieser behufs Rücktritts in Preußische Militärdienste aus.

Der Oberleutnant v. Oppen in der Schutztruppe für Deutsch-Südwestafrika scheidet mit dem

15. Dezember 1918 aus dieser behufs Rücktritts in Prenßische Militärdienste aus.

Uachrufe.
Katasterzeichner Schermann t.

Am 26. September d. Is. fand der Offizierstellvertreter, Katasterzeichner beim Gouvernement
von Kamerun

Herr Jakob Ackermann

im Westen für das Vaterland den Heldentod.

Seit Mitte des Jahres 1907 stand Ackermann im Dienste des Schutzgebiets von Kamerun.

Die Kolonialverwaltung verliert in ihm einen bewährten und verdienten Beamten.

Ehre seinem Andenken.

Berlin, den 20. November 1918.

Der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts.

Solf.

Regierungsbaumeister Johs. Schmidt f.

Bei der Verteidigung des ostafrikanischen Schutzgebiets starb im Jahre 1917 den Heldentod

der Regierungsbaumeister, Leutnant der Reserve

Herr Johannes Schmidt.

Der Gefallene hat dem Kaiserlichen Gonvernement von Deutsch-Ostafrika seit dem Jahre

1913 angehört und sich als ein ausgezeichneter, pflichttreuer Beamter und Offizier bewährt.
Sein Andenken wird stets in hohen Ehren gehalten werden.

Berlin, den 23. November 1918.

Der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts.

In Vertretung:
Gleim.

Dolizeiwachtmeister Ewald t.

Der Polizeiwachtmeister beim Kaiserlichen Gonvernement von Deutsch-Ostafrika, Feldwebel-

leutnant im Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 207,

Herr Hans Ewald,

hat am 20. Juli 1918 infolge einer auf dem Schlachtfeld davongetragenen Gasvergiftung den Tod

für das Vaterland erlitten.
Der Verstorbene hat 1908 bis 1912 der Schutztruppe und sodann dem Gouvernement von

Deutsch-Ostafrika angehört. Er hat sich stets als ein fleißiger und pflichttreuer Beamter erwiesen.

Ehre seinem Andenken!

Berlin, den 23. November 1918.

Der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts.

In Vertretung:
Gleim.

—
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 ichtamtlicher Teil u

Balfours Urteil und das Urteil eines Schweizers über deutsche Kolonien.

Es war Friedensseit.

Ein Schweizer Arzt, der sein ganzes Leben

dem Wohle der Negerrasse in Afrika geweiht
hatte, unternahm im Jahre 1910 zu Rad eine
Reise in die deutsche Kolonie Togo in Westafrika.
Er war in der benachbarten englischen Gold-

küsten-Kolonie 25 Jahre tätig gewesen. Der
Landessprache kundig, beständig mit den Einge-
borenen verkehrend, von denen täglich viele

Dußende von Kranken aus der Nähe und aus

der Ferne zu ihm strömten, hatte er einen tiefen

Blick in das Leben jener Negerstämme geworfen,
unter denen er lebte. Sein langer Aufenthalt in

der englischen Kolonie befähigte ihn mehr als
jeden anderen, Vergleiche anzustellen über die be-
stehenden Verhältnisse im englischen und im deut-

schen Gebiete.
Es war Frieden.

Weiß war noch weiß und schwarz schwarz,
und zwei mal zwei war noch vier in der ganzen

Welt und für alle Menschen.

Es gab noch keine in Geld schwimmenden

Propagandaministerien, die durch allerlei ganz
offene oder ganz geheime Kanäle und Kanälchen

segenspendend die Welt berieselten.
Damals sagte man noch die Wahrheit, und

damals verfaßte nach Beendigung seiner Reise in
der deutschen Kolonie Togo der Schweizer Arzt
ein Büchlein,") in dem er schlicht und anspruchslos

das schilderte, was er auf dieser Reise erlebt, mit

offenen Augen gesehen und beobachtet, mit eigenen
Ohren gehört, und was er empfunden hatte. Er

schilderte es niemand zuleide und niemand zu-

liebe, wie es einem ehrlichen, wahrheitsliebenden

Menschen ziemt, wie es bei jedem edlen Menschen

selbstverständlich ist.
Aus diesem Werkchen folgen hier einige Aus-

züge. Was in Klammern steht, sind erklärende

Bemerkungen dazu für solche, die mit den näheren
Verhältnissen in jenen Gegenden nicht vertrant sind.

Ich konnte einen schon lange gehegten Plan
ausführen, nämlich das (von der deutschen Re-
gierung neu angelegte) Schlafkrankendorf bei Misa-

höhe (in Togo) zu besuchen. An Stelle des

früheren schmalen, beschwerlichen Weges dahin

wird eine prächtige Kunststraße gebaut. Um den

ord-Togo und seine westliche Pchbarschaft.)
Basel #ee Mit 68 Abbildungen und 1 Kart

Schlafkranken den Aufenthalt im Dorfe möglichst
angenehm zu machen, erlaubt die (deutsche) Re-

gierung, daß nächste Angehörige der Kranken sie
im Dorfe verpflegen dürfen, ja sie setzt den
Kranken und ihren Pflegern ein Tagegeld aus,
das zu ihrer Verköstigung ausreicht. Am Ein-
gange des Dorfes stehen die Gebäude für den

Arzt, für Apotheke und Laboratorium. Zu beiden
Seiten der breiten Hauptstraße sind Mangobäume
angepflanzt. In etwa sechs Jahren werden sie
wohltuenden Schatten und herrliche Früchte
spenden.

Das Dorf beherbergte damals 78 Schlafkranke.
Überall herrschte große Reinlichkeit und wohl-
tuende Stille. Es war nicht schwer zu erkennen,

daß Kranke und Pfleger sich unter der liebevollen

Obhut des (deutschen) Arztes wohlfühlten.
Das Schlafkrankendorf ist ein beredtes Zeugnis

des Weitblicks, der Humanität und Energie der

(deutschen) Regierung, die vor keiner Schwierig-
keit zurückschreckt, wo es gilt, eine Gefahr von

der Bevölkerung der Kolonie abzuwenden. Nicht
zum wenigsten ist das Schlafkrankendorf und die
dort getane Arbeit ein Denkmal hingebender,

ernster, wissenschaftlicher, deutscher Arzte.
Wie mühsam und gefährlich ist schon das Auf-

suchen der Schlafkranken in den infizierten Dörfern.
Nur wer die Neger kennt, weiß, was für ein

Kapital von Geduld und Klugheit dazu gehört,
alle Einvohner zur Untersuchung zu bekommen.

Dazu kommt noch die persönliche Gefahr, der
man sich aussetzt, indem man längere Zeit in den

von der schrecklichen Krankheit infizierten Dörfern
leben muß.

So arbeiten die (deutschen) Arzte dort in dem

weltfernen Dorse. Sie wenden durch ihre Arbeit
die furchtbare Gesahr der Krankheit von den Ein-

wohnern der Kolonie ab, unberührt von den

Lockungen der Welt, die ihnen auf anderen Wegen
Reichtum und Ehre anbietet. Daneben hindern
noch die knappen Mittel und die bedrückende

Lage der Laboratorien. Nicht zum letztenmal in
Togo bekamen wir aber den Eindruck, daß gerade

die Hindernisse, die durch die Unterernährung

Togos gegeben sind (die Togo-Kolonie erhielt
keinen Reichszuschuß, sondern wirtschaftete mit dem

eigenen geringen Einkommen), nicht nur durch
den Fleiß, die Genügsamkeit und Tüchtigkeit der

Regierungsbeamten überwunden werden, sondern
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daß gerade diese Schwierigkeiten zu vermehrter
Arbeitsleistung und dem stolzen Gefühl führen,
mit den denkbar geringsten Mitteln wirklich Be-
wundernswertes zu leisten. Wir schieden von dem

Schlafkrankendorf mit dem erhebenden Bewußt-
sein, mit echtem hohen Adel in der Person der
dort arbeitenden Arzte in Berührung gekommen
zu sein. '

Auch gegen andere Volksseuchen wird in Togo

der Kampf so energisch als möglich geführt. Die
Bezirksleiter impfen gegen Pocken, errichten Aus-
sätzigenasyle und sorgen für Isolierung von an

Genickstarre Leidenden.

Auf jeder (deutschen) Regierungsstation sind
sehr ansehnliche Länderstrecken mit Versuchspflan-
zungen angebaut. Außer diesen sind weitere zwölf
kleinere Versuchsgärten angelegt, in welchen nur

die für die betreffende Landschaft wichtigsten Nutz-
pflanzen angebaut sind. Eingeborene halten diese
Versuchsgärten instand. Für diese Arbeit wird
ihnen der Ertrag der Gärten überwiesen. Sie

sollen dadurch angelernt und ermuntert werden,
die für ihre Landschaft passenden Nutzpflanzen
selbst zu ziehen. Hierzu liefert ihnen der Garten
kostenlos das Saatgut. So gibt sich die (deutsche)
Verwaltung alle erdenkliche Mühe, Nutzbänme in
der Kolonie zu verbreiten und solche auch an den

(von ihr angelegten) Straßen entlang anzupflanzen.
Das alles sind für solche, die auf der (eng-

lischen) Goldküste leben (der schweizer Arzt war,
wie erwähnt, seit 25 Jahren an der englischen

Goldküste tätig), zum größten Teil neue Dinge.

Der Kampf gegen die Schlafkrankheit wird hier

sehr lässig geführt, und für die Aussätzigen ist
noch kein Asyl errichtet. (Weiter unten wird

berichtet, daß im englischen Gebiete 75.000 Menschen,
das sind 5 v. H. der Gesamtbevölkerung, an

Genickstarre gestorben sind. Dabei hat die Gold-
küste hohes Einkommen, 1912 30 Millionen Frank
oder 20 Frank auf den Kopf; Togo hatte nur

5 Millionen Frank Einkommen oder 5 Frank auf

den Kopf.) In neuerer Zeit tut jedoch die

englische Regierung auch recht Ansehnliches zur
Hebung der Landeserzeugnisse; aber es reicht
weitaus nicht hin an die großzügige und weit-

sichtige Arbeit der deutschen Regierung. Die (in
der deutschen Kolonie von der deutschen Regierung

angepflanzten) herrlichen Bestände von Teakholz,
von Mahagoni, Olpalmen, Kautschukarten und

einer ganzen Reihe von Nutzhölzern sucht man

auf der Goldküste vergebens.
Am 27. Januar (1910) langten meine beiden

Reisegefährten in Amedschowe (in der deutschen
Kolonie) an. Der eine von ihnen hatte noch

als Andenken an die schlechten Wege auf der

(englischen) Goldküste ein Loch gerade über dem
linken Auge mitgebracht. Glücklicherweisewares,

durch Splitter des einen Brillenglases verursacht,
nicht bedenklich.

Am 31. Januar brachen wir (zu Rad) auf.
Wie gut ließ es sich auf den schönen (von der

deutschen Regierung erbauten) Wegen fahren!
Die Flüßchen waren alle überbrückt.

Der Weg führte durch eine Ebene in die

neuangelegten Santrokofidörfer. Früher lagen sie
hoch oben in den Bergen, denn dort waren sie

sicher vor feindlichen Überfällen oder konnten doch

leicht verteidigt werden. Die Zeiten haben sich
nmun glücklicherweise geändert. Die (deutsche)
Regierung sorgt für Frieden, und neue Erwerbs-

quellen öffnen sich. Im Tal ziehen gute (von den
Deutschen erbaute) Straßen, und ihnen entlang ent-
wickelt sich Verkehr und Handel. Da kann man

nicht mehr droben bleiben, wenn man voran-

kommen will. Darum sind die Santrokofilente

hinab ins Tal gestiegen und bauen sich nun an

der Straße zwei neue Dörfer. (Von englischer
Seite wird immer behauptet, daß die Bewohner
der Dörfer an den Straßen landeinwärts fliehen,

um sich den Bedrückungen der deutschen Regierung

zu entziehen; hier berichtet ein Augenzeuge im
Gegenteil, daß sie aus sicherem Versteck wegziehen
und sich an den neuen von den Deutschen erbauten

Straßen ansiedeln. Im ganzen Buche wird nicht
ein einziges Mal erwähnt, daß die Reisenden auf
ihrem 1100 bis 1200 Kilometer langen Reisewege
im deutschen Gebiet auch nur einmal ein einziges

von ihren Bewohnern verlassenes Dorf oder Gehöft
angetroffen haben.)

Jeder Togoreisende wird Ursache haben, das
Lob der (von der deutschen Regierung eingeführten)
Rasthöfe (Karawansereien, eine Art „Gasthöfe",
in denen die Reisenden wohnen können) zu singen,

denn nicht alle können sich den Luxus erlauben,

ein Zelt mitzuführen.
Von Kratschi an (im deutschen Gebiet) ist das

Land sehr eben. Die prächtige Straße führt
schnurgerade nach Norden.

In Jendi (im deutschen Togogebiete) be-
suchten wir das Grab von Hauptmann Mellin,

der soviel für die Kolonie geleistet hat, und der

durch sein warmes Herz und seine Gerechtigkeit
und Milde das Vertrauen und die Liebe der

Bölkerschaften des Mangubezirks (an dessen Spitze
der Verstorbene lange Zeit gestanden) in seltenem
Maße gewonnen hatte. Ein Beweis von der

Achtung, in welcher Hauptmann Mellin stand,
erhielten wir an jenen Tagen. Es kam eine

Abordnung des Häuptlings von Santile, fünf

gewehrtragende Soldaten und ihr Anführer, und
schossen zu Ehren und zum Gedächtnis des Haupt-

mannsihreGewehre dreimal über seinem Grabe ab.
Wenn man bedenkt, daß noch vor wenigen

Jahren Tamale (Sitz der englischen Kolonial=
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regierung in den „Nordgebieten“ der Goldküste)
nur als kleiner Weiler bestand, so muß man beim

Anblick der bedeutenden, sauberen Stadt, den

sanitären Einrichtungen und der großen, soliden
Stationsgebäude der Energie der englischen Re-

gierung alle Anerkennung zollen. Am unbe-
friedigsten ist für den Arzt, die Apotheke und die
Kranken gesorgt, doch soll auch hierin bald Wandel
geschaffen werden. Einstweilen ist für die Apotheke
und das Sprechzimmer (für die Kranken) nur

eine niedrige, mit Gras bedeckte Lehmhütte vor-

handen.
Zwei Kilometer östlich von den Dienstwohnungen

der Angestellten hat der Resident ein imposantes
Gebäude aufführen lassen. Es sieht fast aus wie

ein behäbiges Landhaus in England und ist ein
Zeugnis davon, daß England mit der Bewilligung
von Geldmitteln nicht kargt.

Wir kamen nach dem Dorf Jo (im englischen
Gebiete). Ein Aussätiger ohne Finger und Zehen
streckte mir unbefangen die verstümmelte Hand
zum Gruß hin. Wie sehnen wir und das Volk

die Zeit herbei, in welcher diese Armen in Asylen
untergebracht und nicht nur verpflegt, sondern

auch isoliert werden! (Oben war berichtet, daß
in der deutschen Kolonie die dentschen Behörden

Aussätzigenasyle errichtet haben.)
Auf der Straße nach Gambaga (im englischen

Gebiete) wurden Elefantenspuren in der Nähe
von Bächen sehr häufig, und es war der Weg

so schlimm zugerichtet, daß wir absteigen und
unsere Räder über die großen Löcher führen
mußten. Brücken gab es auf der Strecke nicht,
und man mußte sehen, wie man über die drei

Bäche, die den Weg krenzten, hihüberkam.
Je mehr wir uns (der deutschen Station)

Sansanne Mangu näherten, desto öder wurde
die Gegend. Es ist daher ein sehr zu begrüßendes

Unternehmen der (deutschen) Regierung, daß sie
dem Baummangel durch Anpflanzung von Nutz-

hölzern abzuhelfen sucht. Die Pflanzungen standen
zu unserer Verwunderung trotz der großen Hitze
und Trockenheit zum Teil ausgezeichnet. Es sind

ungefähr 270 Hektar Land mit Teak, Odum, Papao,
Mahagoni, Olpalmen, Kapok und anderen wert-

vollen Nutzbäumen bepflanzt. Welche Zierde für
Mangu wird diese Pflanzung in etwa 10 bis

20 Jahren sein!
Wie wichtig für die Zukunft des Landes die

Hebung der Viehzucht ist, haben wir schon er-
wähnt. Es werden von ausgesuchten Tieren

Zuchtochsen gezogen und im ganzen (deutschen

Mangu-) Bezirke herum verteilt. Daneben herrscht
stramme Zucht und Ordnung, und ein Befehl wird

nicht wiederholt.
Bei allem strengen Regiment ist der Verkehr

der deutschen Beamten mit dem Volk doch sehr

freundlich, und der günstige Einfluß eines solchen
Regiments ist denn auch nicht zu verkennen, be-
sonders nicht, wenn man vorher das unangenehme

Verhalten vieler Eingeborenen unter anderm

(englischen) Regiment schmerzlich empfunden hat
(der Verfasser hatte, wie erwähnt, eine vierteljahr-
hundertjährige Erfahrung auf der benachbarten
englischen Goldküste hinter sich).

Es ist eine unschätzbare Wohltat für die
Völker im Norden Togos und der Goldküste, daß
dort der Schnapshandel von der Regierung ver-

boten ist. Man muß die schrecklichen Wirkungen
des Schnapstrinkens auf ein Volk beobachtet haben
wie ich als Arzt 25 Jahre auf der (englischen)
Goldküste Gelegenheit hatte, um diese Wohltat zu
ermessen. Trotz der mit jedem Jahr wachsenden
Wohlhabenheit der Stämme an der (englischen)

Goldküste wächst die Zahl der Tuberkulosen, der
Epileptiker, der Geisteskranken, und die Gefängnisse
füllen sich immer mehr. Wir vertrauen der wahr-

haft für das Wohl ihrer Völker besorgten deutschen
Kolonialregierung und ihrer Energie, daß sie mit
den anderen Kolonialregierungen zu der Erkenntnis

komme, daß Schnapseinfuhr (auch in der Küsten-
gegend) verhindert werden muß.

Leider war auch das Gerücht vom Ausbruch

der Genickstarre in Kabure (in der deutschen Kolonie)

Wahrheit.
Mit Schrecken dachten wir daran, welch furcht-

bare Verheerungen diese entsetzliche Krankheit in
dem englischen Gebiete nördlich von Kintampo

vor einigen Jahren angerichtet hatte. Man sprach
damals von 75000 Menschen, die der Seuche

zum Opfser gefallen seien, und in (englischen)
Tamale erzählte uns ein (englischer) Offizier, daß

in jenen Gegenden noch jetzt ganze Haufen von
enschengebeinen auf den Hügeln herumliegen

und fast die ganze Einwohnerschaft von der

Krankheit hingerafft worden sei.

Südlich von (der deutschen Station) Sokode
liegen großartige, 270 Hektar umfassende (von der
deutschen Regierung angelegte) Pflanzungen. Am
Tage nach unserer Ankunft wurden wir in ihnen
herumgeführt. Da bekamen wir aufs neue den

Eindruck von der großzügigen Arbeit, die auf

den (deutschen Regierungs-) Stationen in dieser
Hinsicht getan wird. Die großen Landstücke, die
mit Teak, Mahagoni, Olpalmen, Kapok und
andern Nutzhölzern und Fruchtbäumen bepflanzt
sind (Verfasser führt einige an; in Wirklichkeit
handelt es sich um einige hundert von ver-

schiedenen Bäumen und Pflanzen), machten einen
vortrefflichen Eindruck. Zugleich werden die Ein-

wohner auf alle mögliche Weise ermuntert, eben-
falls solche Bäume zu pflanzen. Diese weitsichtige
Arbeit der (deutschen) Regierung kann nicht anders

als hocherfreuliche Früchte für die Kolonie tragen,
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und was für ein herrlicher Schmuck werden diese
Pflanzungen für Sokode sein, wenn sie in wenigen
Jahren die prächtigsten Wälder bilden werden!

Überall den Straßen entlang standen mit Früchten
reich beladen (von der deutschen Regierung ein-
geführte) Mangobäume.

Das sind einige Auszüge aus dem in Friedens-

zeit verfaßten Reisewerke eines Schweizers.

Hören wir nun zum Schlusse das, was der

englische Minister Balfour zur Kriegszeit sagt:

Es scheint mir auch, daß Deutschland seine
Kolonien wieder zurückhaben will. Ich habe nicht

die Absicht, über diese Frage mit Deutschland in
eine Diskussion einzutreten, aber ich wünsche mit
dem größten Nachdruck zu erklären, daß auch in
dieser Beziehung kein Mißverständnis walten darf.
Die Deutschen haben von dieser Frage eine Auf-
fassung, die sich mit der unfsrigen keineswegs deckt.
Es ist kaum zu denken, daß wir durch irgendwelche

gründlichen Auseinandersetzungen so große
Schwierigkeiten aus der Welt schaffen und daß
man daran denken könnte, Deutschlands Gewalt

über diese unglücklichen Bevölkerungen wieder-
herzustellen, die von ihm so sehr mißbraucht wurde.

Vermischtes.

zu Bormanns neunzgigstemGeburtstage.

In bewundernswerter Frische des Geistes und
Körpers feierte am 15. Dezember d. Is. der Ge-

heime Ober-Regierungsrat z.D.FriedrichBor-
mann, früher langjähriger technischer Direktor
der ostafrikanischen Eisenbahngesellschaft, seit seinem
80. Geburtstage Mitglied ihres Verwaltungsrates,
im Kreise seiner Familie das seltene Fest seines
90. Geburtstages. Zahlreiche Glückwünsche liefen
bei dem Jubilar ein oder wurden ihm von be-

freundeter Seite persönlich überbracht. Der Herr
Staatssekretär des Reichs-Kolonialamtes hatte
dem hochgeschätzten Fachmanne nachstehendes
Handschreiben übersandt:

Sehr geehrter Herr Geheimrat!

Zu dem hohen und seltenen Jubelfeste,
das Sie am 15. d. Mts. als an Ihrem neun-

zigsten Geburtstage feiern, beehre ich mich,
Ihnen zugleich im Namen des Reichs-Kolonial-
amts und der deutschen Kolonialverwaltung

meine herzlichsten Glückwünsche darzubringen.
Gerade Sie, mein lieber Herr Geheimrat, an

diesem Ehrentage zu beglückwünschen, gereicht
mir um so mehr zu hoher Genugtuung, als
die Kolonialverwaltung in Ihrer Person von

jeher einen besonders tätigen und erfolgreichen
Kämpfer für die koloniale Sache Deutschlands
erblicken durfte. Sie haben zu einer Zeit, als

der koloniale Gedanke in Deutschland noch

wenig Wurzel geschlagen hatte, unsere kolonialen
Interessen durch Wort und Tat mit jugend-

licher Begeisterung und zähem Nachdruck ver-
treten, und Ihr langes, reich gesegnetes Leben
mit heiligem Eifer und glücklichsten Erfolgen
in den Dienst der kolonialen Sache gestellt,
wofür der Bau der Tanganjikabahn in Deutsch-

Ostafrika stets ein beredtes Zeugnis sein wird.
Dafür Ihnen den wärmsten und aufrichtigsten
Dank der Kolonialverwaltung auszusprechen,

ist mir Bedürfnis, wie sehr auch das koloniale

Herz jedes Vaterlandsfreundes heute von
schwerster Sorge erfüllt sein muß.

Möge des Himmels reicher Segen auch
auf Ihrem Lebensabend ruhen und mögen
Ihnen noch viele frohe Tage in unveränderter

Frische Ihres Geistes und Körpers beschieden
sein!

Mit herzlichsten Grüßen
Ihr aufrichtig ergebener

gez. Dr. Solf.

Wir dürfen bei diesem Anlaß daran erinnern,

daß Bormann im Jahre 1895, ungeachtet seiner
damaligen 67 Jahre, die Mühen und Gefahren
der Tropenreise auf sich nahm, um im Auftrage
eines besonderen Komitees in Deutsch-Ostafrika-
persönlich Erhebungen und Vorarbeiten über die

Linienführung der deutschen Tanganjikabahn aus-
zuführen. Bormann war u. a. in den Jahren

1884 und 1885 Mitglied der Generalsynode in

Berlin und von 1882 bis 1888 Mitglied des

Reichstages, wo er als Nachfolger des Herrn

v. Stumm für den Kreis Ottweiler-St. Wendel-

Meisenheim gewählt und in der seltenen Lage
war, die Eisenbahntechniker im Parlament mit

seiner Stimme zu vertreten. Bormann ist auch

heute noch, trotz seines vorgerückten Alters, ein
eifriges Mitglied des Vorstandes der Abteilung
Charlottenburg der Deutschen Kolonialgesellschaft.

Möchte ihm trotz der Schwere der Zeiten ein
sonniger Lebensabend beschieden sein!

Postverbindung mit den deutschen Schutzgebleten.

Nach Deutsch-Ostafrika, Deutsch-Südwestafrika,
Deutsch-Neuguineg und Samoa werden außer

den bisher dorthin zugelassenen Kriegsgefangenen-
sendungen künftig auch gewöhnliche Briefe und
Postkarten an die in diesen Schutzgebieten in



W 327 20

Freiheit lebenden Deutschen von den Postanstalten

zur Beförderung angenommen. Die Briefe müssen,
da sie über England geleitet werden und der

englischen Prüjung unterliegen, ofsen zur Post
gegeben werden. Die Sendungen sind porto-
pflichtig und nach den inländischen Gebührensätzen
freizumachen. Die Mitteilungen sind kurz zu fassen,
deutlich und möglichst in lateinischen Buchstaben
zu schreiben.

Die nach Südwestafrika bestimmten Sendungen
haben außer dem Namen und Wohnort des

Empfängers die Aufschrift zu tragen:

„Military Protectorate South Afrvica by)

the Chief Civil Secretary at Windhuk.“

Sämtliche Briefe und Postkarten an Empfänger

in Ostafrika sind nach Daressalam zu Händen des
englischen Oberkommandierenden zu richten.

Neue Literatur.)
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